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auê intern ©piele ein SKeteor aufleuchten, einen Sail, ben fie fidj gutoerfen.
Uni) tief unten auf bet ©rbe toetben bie SJÎenfdjen mühe: Die Sataïïer
räumen atlrnätig i|re Saufläben gufammen, grauen unb Einher gießen
nad) itjren ©djlafftellen, unb nur bie uncrmüblidjften <SpieI= unb Xang=
ratten netjmen auf ©tunbenfdjlag unb ben ©ternengang feine Si'ufjidjt.

®a, gegen gtoei Uljr, toitb ber Sadjttoäd)ter bot bem ©ong auê feiner
©eelenrufie aufgeftört: in ber gerne erfcfjallt Sßferbegetrampel unb Sßagem
gexaffel, e§ folgt ba§ Stuftaudfen gtoeiet glüljenbet ßaternenaugen, unb
futg barauf rollt baê toon ftattlidjen auftralifdjen Staunen gegogcne ©e=

fäfjrt beê Si u m a it S e f a a x, beê ©etoaltigen ber ißflangung, über ben
®ieê ber ©axtenanlage unter bie gebedte ©infafyrt üox bem großen $aufe.
gm ©dpcitt faljtt ber ÏBagen nad) bem ©tall, too bie Sferbe auêgefpannt
unb toom .ôauptfutfcfer unb feinem ©öfinlein, ba alte anbern bei ber
Songgeng finb, nodi eine Ijatbe ©tunbe gum Setfdjnaufen uml)etgefufjrt
toerben.

Unb nid}t lange barauf futfdjieren in Keinen $ßflangerbuggt)s> unb
gtoeixäberigen SUÎietfarten, alle mit fdjtoeifjtriefeuben Satafponpë be=

fpannt, bie Slffifienten ber ijfflangung am Kontor toorbei il)ten gum
Seil nod) fernen äBofjnungen gu, nadjbem fie im .ftiub beê Segitfê=
bauptorteê bie Slbenbftunben in ftölflid)er ©efellfd)aft üerbradjt t)aben.
gtoei anbete, bie al§ ©tattljalter ber ißflangung Ratten guritdbleiben müf=
fen, flatten fid) gufammen gefunben unb einige ©tunben mit ©eige unb
^latoier mufigierenb in heimatlicher SBeife burdjgefeiert.

Unb fo ift nun in toeitem Umfreife bie Sad)tru£)e eiugefefirt, nur ber
ftünblldje ©ongfdjlag fünbet nod) bort beê 3Bäd)ters Sfmtêtreue, unb, ge=

bämpft in bie toeite gerne binauê, mifdjen fidj bie feinen ©timmen be§
©amefanê mit bem geI)eimniêtooïïen Sirpen unb Saufcfjen in ®taê unb
Saum, irt ©teppe unb Suid), bie ficfj um bie meufdjlicbe Sfnfiebelung in
nädjtlidjer ginfterniê auêbeljnen.

Geben.

©s klingen bie £öne leife unb lauf
unb 3iet)en buret) meine Seele,
bie in bie 3ukunft 6d)löffer baut —
ba bringt ein Sieb aus ber ,ftef)le.

©ie ©öne bes gtügels unb mein Sieb
fteigen 3um Gimmel blau,
fie fliegen.. fie flattern.. unb fallen müb
3urüch in bes Slllfags ©rau.

©s klingen bie ©öne roieberum,
fie perlen mie Slorgenlau:
id) febe ben grilling ringsherum,
icb fühle ein 2üftd)en lau.

©od) mie icb bie 2trme öffne roe-it,

311 atmen bes grid) lings Sufl,
ba fpür id) raub bas QBerktagskleib
fid) fcbliejjen um meine Sruff.

Unb bie Saiten fcbrillen, bas Sieb bricht ab,
bie 2lrbeitsflunbe febtägt,
ich mufj uon ber Söb ins ©emölbe l)inab,
tnobin man ben Stober trägt. 55. poratb.
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aus ihrem Spiele ein Meteor aufleuchten, einen Ball, den sie sich zuwerfen.
Und tief unten auf der Erde werden die Menschen müde: die Batakker
räumen allmälig ihre Kaufläden zusammen, Frauen und Kinder ziehen
nach ihren Schlafstellen, und nur die unermüdlichsteil Spiel- und Tanz-
ratten nehmen auf Stundenschlag und den Sternengang keine Rücksicht.

Da, gegen zwei Uhr, wird der Nachtwächter vor dem Gong aus seiner
Seelenruhe aufgestört: in der Ferne erschallt Pferdegetrampel und Wagen-
gerassel, es folgt das Auftauchen zweier glühender Laternenaugen, und
kurz darauf rollt das von stattlichen australischen Braunen gezogene Ge-

fährt des Tu w a n Bef a a r, des Gewaltigen der Pflanzung, über den
Kies der Gartenanlage unter die gedeckte Einfahrt vor dem großen Hause.
Im Schritt fährt der Wagen nach dem Stall, wo die Pferde ausgespannt
und vom Hauptkutscher und feinem Söhnlein, da alle andern bei der
Ronggeng sind, noch eine halbe Stunde zum Verschnaufen umhergeführt
werden.

Und nicht lange darauf kutschieren in kleinen Pflanzerbuggys und
zweiräderigen Mietkarren, alle mit schweißtriefenden Batakponys be-

spannt, die Assistenten der Pflanzung am Kontor vorbei ihren zum
Teil noch fernen Wohnungen zu, nachdem sie im Klub Les Bezirks-
Hauptortes die Abendstunden in fröhlicher Gesellschaft verbracht haben.
Zwei andere, die als Statthalter der Pflanzung hatten zurückbleiben müs-
sen, hatten sich zusammen gefunden und einige Stunden mit Geige und
Klavier musizierend in heimatlicher Weise durchgefeiert.

Und so ist nun in weitem Umkreise die Nachtruhe eingekehrt, nur der
stündliche Gongfchlag kündet noch von des Wächters Amtstreue, und, ge-
dämpft in die weite Ferne hinaus, mischen sich die feinen Stimmen des
Gamelans mit dem geheimnisvollen Zirpen und Raufchen in Gras und
Baum, in Steppe und Busch, die sich um die menschliche Ansiedelung in
nächtlicher Finsternis ausdehnen.

Mem Leben.
Es klingen die Töne leise und laut
und ziehen durch meine Seele,
die in die Zukunft Schlösser baut —
da dringt ein Lied aus der Kehle.

Die Töne des Flügels und mein Lied
steigen zum Kimmel blau,
sie fliegen.. sie flattern.. und fallen müd
zurück in des Alltags Grau.

Es klingen die Töne wiederum,
sie perlen wie Morgentau:
ich sehe den Frühling ringsherum,
ich fühle ein Lüftchen lau.

Doch wie ich die Arme öffne weil,
zu atmen des Frühlings Lust,
da spür ich rauh das Werktagskleid
sich schließen um meine Brust.

Und die Saiten schrillen, das Lied bricht ab,
die Arbeitsstunde schlägt,
ich muß von der Äöh ins Gewölbe hinab,
wohin man den Moder trägt. g, Harald.
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